E resl e 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 
Raum einer ſechstheiligen Zeit, Zeile 20 Pf., Neclame 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Januar. [Amtliches.] Seine Majeſtät der König 
bat Ihrem Geheimen Cabinetsrath, dem Wirklichen Geheimen Rath von 
Wilmowski, das Kreuz und den Stern der Comthure des ee 
Hausordens von Hohenzollern; dem Hotelbeſitzer Holtfeuer zu Berlin 
das Kreuz der Ritter deſſelben Ordens, ſowie dem Oberförſter Flindt zu 
mes bei Wiesbaden und dem Regierungs⸗Secretär Bernhardt zu 

iesbaden den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Dem zum franzöſiſchen Conſul in Breslau ernannten Herrn Sanbet 
D Namens des Reiches das. Exequatur ertheilt worden. Dem Baron 
duis von Erlanger in Franlfurt a. M. iſt Namens des Reiches 
das Exequatur als ſchwediſch⸗norwegiſcher General⸗Conſul ertheilt worden. 
Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Räthen Matthias bei 
der Provinzial⸗Steuer⸗Direction in Berlin, Kühl bei der Provinzial⸗Steuer⸗ 


Direction in Altona, Gräff in Düſſeldorf und Thienell bei der Provin⸗ 


e Ee in Poſen den Charakter als Geheimer Regierungsrath 
verliehen. d , 

Der Sanitäts⸗Rath Dr. Marſchall a 
wundarzt des Kreiſes Marienburg in Weſtpr. ernannt worden. — Der 
Königliche Kreisbaumeiſter Hugo Sämann zu Johannishurg iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft nach Marggrabowa verſetzt worden. — Der Kreisgerichts⸗ 
Rath von Bentheim in Lobſens iſt an das Kreisgericht in Schneidemühl 
a Der Kreisgerichts⸗-Rath Ruhnau in Inſterburg iſt in 
ES CH „feiner Ernennung zum Conſiſtorial⸗Rath aus dem Juſtiz⸗Dienſt 
geſchieden. 

Berlin, 4. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute den Vortrag des Generals von Albedyll entgegen. Im 
Kalſerlichen Palais findet heute das Diner ſtatt, zu welchem, wie all⸗ 
jährlich, die am Kaiſerlichen Hofe beglaubigten Botſchafter geladen ſind. 

[Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] beſichtigte in dieſen 
Tagen das Hoſpital der franzöſiſchen Colonie, das Magdaleneum und 
das Reichenheimſche Gemeinde⸗Waiſenhaus. (R. ⸗A.) 


# Berlin, 5. Jan. [Zolltarif⸗Commiſſion. — Die 
Reife des Handels miniſters nach Friedrichsruh.] Die 
zweite Sitzung der Zolltarif-Reform⸗Commiſſion hat geſtern unter 
Vorſitz des Freiherrn v. Varnbüler ſtattgefunden. In derſelben ſind 
die verfchtedenen Materien unter einzelne Berichterſtatter vertheilt 
worden. Es wird nämlich innerhalb der Commiſſion auf die Weiſe 
vorgegangen, daß das ganze Gebiet der Tarif⸗Reform in einzelne 
wichtige Unterabtheilungen getheilt und dieſe an mehrere Referenten 
übergeben ſind, welche darüber dem Plenum einen Bericht vorzulegen 
haben. Diefen Referenten iſt das ſämmtliche ſtatiſtiſche und ſonſtige 
Material, welches der preußiſchen Regierung und dem Bundesrath 
zu Gebote ſteht, alle Vorarbeiten, Eingaben u. ſ. w. zur Verfügung 
geſtellt, um ſich genügend zu orientiren. Dieſe Herren werden nun 
von ihren Geſichtspunkten aus einzelne Punkte bearbeiten und in 
möglichſt kurzer Zeit ihre Berichte dem Plenum vorlegen, welches zu 
entſcheiden hat, ob es dieſelben ſo annimmt oder noch Amendirungen, 
Verbeſſerungen u. ſ. w. für nöthig hält. Von dem Verlauf der 
Verhandlungen und wie weit die einzelnen Abtheilungen gedeihen, 
wird dem Reichskanzler nach Friedrichsruh hin Bericht erſtattet, 
wahrſcheinlich vom Vorſitzenden und jedenfalls vom Geheimen 
Rath Tiedemann. — Officibs wird geſchrieben: Die Reiſe 
des Handelsminiſters nach Friedrichsruh hat vielfach die Inter⸗ 
pretation gefunden, als ob es ſich nur darum handele, ge⸗ 
wiſſe Eiſenbahnen anzukaufen, namentlich die Berlin⸗Stettiner. 
Wegen einer ſolchen Frage bedürfte es aber einer Reiſe nach 
Frledrichsruh überhaupt nicht, weil dieſe Fragen längſt inſofern ge: 
regelt find, als eine vollſtändige Uebereinſtimmung zwiſchen dem Han⸗ 
delsminiſter und dem Reichskanzler darüber beſteht, daß die wichtigſten 
Pribat⸗Eiſenbahnen des preußiſchen Staates angekauft werden ſollen 
um zunächſt Eigenthum des preußiſchen Staates zu werden und ſo 
eine Ausdehnung des Staatsbahnnetzes zu bewirken. Dieſer Aufgabe 
unterzieht ſich der Handelsminiſter ſchon ſeit längerer Zeit mit großem 
Eifer und es ſind bereits eine Menge Unterhandlungen eingeleitet. 
Aber begreiflicher Weiſe können ſolche Unterhandlungen nicht ſchnell 
gefördert werden, weil der Handelsminiſter das Princip aufgeſtellt hat, 
die Privateiſenbahnen zu möglihft günſtigen Bedingungen und zu 
möglichſt niedrigen Preiſen zu erwerben. Außerdem ſieht man noch 
von Seiten verſchiedener Elſenbahnen Anerbietungen in dieſer Hin: 
ſicht entgegen, weil man dies für günſtiger hält als ihnen ſelbſt 
Anerbietungen zu machen. Ob es unter ſolchen Umſtänden über⸗ 
haupt noch gelingen wird, in dieſer Seſſion eine Vorlage an 
den Landtag wegen des Ankaufs einer Bahn, und ſpetiell der 
Berlin⸗Stettiner, zu bringen, iſt in hohem Grade zweifelhaft, weil 
eben von Seiten des Handelsminiſters die Sache nicht überellt wird, 
ganz ohne Rückſicht auf die Finanzverhältniſſe des Staates. Aus 
dieſem Geſichtspunkte iſt alſo die Reiſe wohl nicht unternommen, da⸗ 
gegen iſt es als wahrſcheinlich anzuſehen, daß die vom Reichskanzler 
in ſeinem bekannten Brief angeregte Tariffrage, beſonders die Rege⸗ 
lung der Differenttaltarife, die Veranlaſſung geweſen iſt, reifliche Unter⸗ 
handlungen mit dem Reichskanzler über dieſe Fragen zu pflegen. 
wird nämlich beabſichtigt, in dieſer Beziehung ein Geſetz dem Reichstag 
in ſeiner nächſten Seſſion vorzulegen. Außerdem exiſtiren noch andere 
wichtige Fragen, welche ebenfalls ihre Erledigung finden follen; fo 
beſonders die Auffiht über die Privat⸗Elſenbahnen einer größeren 
Regelung zu unterziehen, einen eigenen Eiſenbahnrath für die Ober⸗ 
Aufſicht nach neuen Geſichtspunkten zu conſtrutren und dann iſt es 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Oberaufſicht, welche das preußiſche Handels⸗ 
miniſterium bisher über die preußiſchen Privatbahnen geführt hat, dem 
Reichs⸗Eiſenbahnamt übertragen werden, um auf dieſe Weiſe die Ab⸗ 
ſicht des Reichskanzlers, die allmälige Anbahnung des Reichselſenbahn⸗ 
Geſetzes auch nach dieſer Seite hin Serie Da zu dieſer Frage, 
wie wir hören, Geſetze vorbereitet werden, iſt es natürlich, daß der 
Handelsminiſter ſich mit dem Reichskanzler benommen hat, während 
die anderen wohl ſchwerlich Veranlaſſung zu einer Discuſſion gegeben 


haben werden. 
[Voranſchlag des Ergebniſſes der 


Marienburg iſt zum Kreis⸗ 
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Berlin, 5. Ian. 
Wechſelſtempel⸗ Steuer. — Bericht der Tabaks⸗Engquete⸗ 
Commiſſion. — Tarif⸗Reviſions⸗Commiſſion.] Die Ein: 
nahme des Deutſchen Reiches an Wechſelſtempelſteuer für das Etats⸗ 
jahr 1879/80 iſt veranſchlagt auf 6,922,000 Mk. Davon gehen ab 
als Antheil der Landesregierungen 138,440 M., bleiben 6,783,560 M. 
Die Einnahmen betrugen ſeit 1875 im Durchſchnitt jährlich 6.921064 
Mark und. zwar: im Gebiet der Reichspoſtverwaltung 6,284,450 M., 
in Baiern 420,199 Mk., in Württemberg 216,000 Mk. Die Ein⸗ 
nahmen find veranſchlagt auf das nächſte Etatsjahr im Gebiete der 
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Reichspoſtverwaltung auf 6,160,280 M., 
in Würtemberg auf 211,680 Mark. — In dem Schlußergebniß der 


Ae 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
in Bniern auf 411,600 M., 


Berathungen der Tabaks Enquete ⸗Commiſſion, welches dex Be: 
richt der letzteren an den Bundesrath mittheilt, wird hervor⸗ 
gehoben, daß ſämmtliche Mitglieder ſich ſchließlich für die Ge: 
wichts⸗Steuer in der Weiſe, wie ſie die im vorigen Jahre vom 
Reichstage abgelehnte Vorlage wollte, erklären. Dann heißt 
es, daß die Mehrheit der Commiſſion überhaupt kein anderes 
Project für ausführbar erachtet. „Insbeſondere hielten die Ein⸗ 
führung des Tabaksmonopols nur 3 Mitglieder, die Einführung der 
Tabakfabrikſteuer nur 4 Mitglieder, die Einführung eines Rohtabak⸗ 
monopols nur 3 Mitglieder für überhaupt thunlich. In Beziehung 
auf die verſchiedenen Formen der Rohtabaksbeſteuerung erachtete das 
gänzliche Verbot des inländiſchen Tabakbaues (engliſches Syſtem) nur 
ein Mitglied für möglich, während für die Möglichkeit einer Form der 
Rohtabakſtener, welche eine Controlirung des Rohtabaks bis zu deſſen 
Uebergang in die Fabrik veranlaßt, eine Minderheit von 5 Stimmen 
und für die Möglichkeit der unveränderten Aufrechterhaltung des der 
Geſetzesvorlage vom 9. Febrnar 1878 zu Grunde liegenden 
Princips eine Minderheit von 4 Stimmen ‚eintrat, 
deutung dieſer prinzipiellen Abſtimmung 
näher conſtatirt, indem ſich die Commiſſion die 
dem zweckmäßigſten Steuer ⸗Syſtem unter Vorausſetzung einer 
beſtimmten Summe des Ertrages vorlegte“. In Beziehung auf die 
übrigen Steuerſyſteme wurde das Tabaksmonopol auch von der dafür 
eintretenden Minderheit nur empfohlen, wenn ein Ertrag über 70 
Millionen gewährt werden müßte. Drei Stimmen hielten die Fabrikat⸗ 
ſteuer bel einem Ertrage von 70 bis 80 Millionen für angemeſſen, 
wäbrend bei einem Erfrage von 50 bis 70 Millionen nur zwei Stim⸗ 
men dafür eintraten. Bei einem geringeren Ertrage aber die Fabrikat⸗ 
ſteuer einſtimmig für unzweckmäßig gehalten wurde. Die Beſteuerung 
des Rohtabaks mit Verbot des inländiſchen Tabakbaues iſt nur von 
einer Stimme und auch von dieſer nur eventuell und für hohe 
Steuererträge gebilligt, ſomit hat die Commiſſton die Anwendbarkeit 
aller zur Frage gekommenen Steuerſyſteme verneint und nur die 
Gewichtöſteuer in einer etwas modifieirteren Weiſe als fie der abge 
lehnte Entwurf vorſchlug, empfohlen. Man will wiſſen, daß an lei⸗ 
tender Stelle die Ergebniſſe der Enquete den gehegten Erwartungen 
nicht entſprochen hätten und betont, daß dieſe Reſultate nicht zu der An⸗ 
nahme berechtigten, daß damit bereits das Tabaksmonopol an maß⸗ 
gebender Stelle als aufgegeben gelten könnte. — In die Tarif⸗ 
Reviſions⸗Commiſſion iſt jetzt als preußiſches Mitglied der Regierungs⸗ 
Präſident in Schleswig, von Bötticher, eingetreten. Derſelbe, welcher 
auch Mitglied des Reichstages iſt und dort der Reichspartei angehört, 
war früher Hilfsarbeiter im Handelsminiſterium und im Miniſterium 
des Innern, wo er zum vortragenden Rath avancirte. — Nachdem 
nunmehr die Vertheilung der Referate in der Commiſſion ſtattgefunden 
hat, werden die Sitzungen eine kurze Unterbrechung erfahren. Die 
Angabe, als ſei in der Commiſſion von einer oder der anderen Seite 
bereits ein autonomer Tarif ausgearbeitet worden, hat es ſich als un: 
richtig erwieſen. — Bei der Vertheilung der Referate find die frei: 
händleriſchen Elemente der Commiſſion ſehr ſchlecht fortgekommen. 
Man hat ſie gar nicht oder nur inſoweit berückſichtigt, als es ſich um 
durchaus unerhebliche Zollgruppen handelte. Alle Poſitionen von 
irgend welcher principieller Bedeutung ſind ausgeſprochenen Schutz⸗ 
zöllnern übertragen worden. 

C Berlin, 5. Jan. [Die Schutzzöllner über die Eiſen⸗ 
zollfrage.— Gerüchte bezüglich einer Parlamentsauflöſung 
— Die Geheimhaltung der Verhandlungen der Zolltarifs⸗ 
Commiſſion. — Schuldhaft. — Verpflegung der Truppen.] 
Die gemäßigten Schutzzöllner und namentlich diejenigen, welche großen 
Werth auf die Wiedereinführung der Eiſenzölle legen, möchten nicht 
bei der tactiſchen Behandlung dieſer Lebensfrage der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Eiſeninduſtrie durch die Zollreviſions⸗Commiſſton fo zu ſagen 
eine Gleichſtellung des Eiſens mit den anderen zur Verzollung be⸗ 
ſtimmten Artikeln eintreten laſſen. Sie bemängeln, daß die ſchon 
lange vorbereitete Vorlage über die Eiſenzölle dem Bundesrath und 
Reichstag nicht beſonders zugehen ſoll, weil die Mehrheit des 
Reichstags ſich geneigt zeigen dürfte, die Wiedereinführung der 
Eifenzölle zu genehmigen. Nach unſeren Informationen iſt aller: 
dings in den ausſchlaggebenden Parteien des Reichstags Neigung 
vorhanden, die Eiſenzölle zum Gegenſtand eines Compromiſſes zu 
machen. Daß man dabei das Centrum im Auge hat, welches mit 
ſeinen Conceſſionen, betreffs der Finanzzölle, ſparſamer ſein dürfte, 
als augenblicklich in der Wilhelmſtraße angenommen wird, braucht 
wohl nicht erſtbemerkt zu werden. Die gemäßigten Schutzzoͤllner, die nichts 
mehr fürchten, als daß durch die Gruppirung der verſchiedenen Intereſſen 
im Reichstage ſo ungewiſſe Mehrheiten entſtehen, daß eine die andere 
bei den Abſtimmungen aufhebt und unter der Wucht der entgegen⸗ 
ſtehenden Intereſſen die einzelnen Zarifpofitionen begraben werden, 
wünſchen deshalb, daß das Eiſen dieſer parlamentariſchen Conjunctur 
entzogen werde. Sie fordern ihre parlamentariſchen und ihre Freunde 
in der Preſſe auf, von allen Vorwürfen in Bezug auf die frühere 
Behandlung der Eiſenzollfrage abzuſehen, und mißbilligen die Hal⸗ 
tung einzelner ſchußzöllneriſcher Organe, die heute noch dem Relchs⸗ 
tage von 1873 in Bezug auf die Eiſenzollfrage maßloſe Vorwürfe 
machen und insbeſondere ſeine Behandlung der Petitionen verur⸗ 
theilen. Man weiſt ſeitens dieſer Schutzzöllner darauf hin, daß Herr 
v. Varnbüler auf ſeine Freunde einen mäßigenden Einfluß auszuüben 
ſucht und vor Allem davor warnt, politiſche Parteifragen in den 
Kampf um die Löſung der wirthſchaftlichen Intereſſen zu tragen. 
Insbeſondere ſcheint man von ſchutzöllneriſcher Seite die Idee zu 
perhorresclren, daß ihrerſelts gewünſcht werde, den Reichstag zum 
zweiten Male aufzulöſen, wenn er das Bismarckſche Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Programm nicht ſanctionirt. Das hieße eben, die politiſchen Partei: 
fragen in die Wahlverſammlungen tragen, die nach den Attentaten von 
conſervativen Strömungen beherrſcht waren, die aber da, wo es ſich um 
Einführung neuer oder Erhöhung alter Steuern handelt, leicht in eine 
oppofitionelle Haltung verfallen könnten. Man räth deshalb von 
ſchutzzoͤllneriſcher Seite ab, mit Auflöſungsgerüchten bange zu machen 
und beſtreitet, daß Fürſt Bismarck für den Fall der Verwerfung 
ſeines Zoll⸗ und Steuerprogramms die Auflöſung des Reichstages in 
Ausſicht geſtellt habe. — Die Zolltarifcommiſſion hat auf den Antrag 
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Die Be⸗ form klar zu urtheilen. 
it im einzelnen noch, falſche Nachrichten und Gerüchte das handel: und gewerbetreibende 
Frage uach] Publikum ſich zu Schritten verleiten läßt, die feinen Intereſſen zu⸗ 
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Sonntag einmal, Montag 


in 
agen dreimal erſcheint. 


Montag, ben 6, Au 1879. 


ihres Vorſitzenden Geheimhaltung ihrer Verhandlungen und Ent⸗ 
ſcheidungen beſchloſſen, ſelbſtverſtändlich nur bis zu dem Zeitpunkte, 
wo der endgiltig feſtgeſtellte Bericht an den Bundesrath gehen wird. 
Man ſieht nicht recht ein, welchen Zweck dieſe Geheimhaltung haben 
ſoll, denn Jedermann ſagt ſich, daß die ſchließliche Entſcheidung doch 
nicht hier bei der Tarifcommiſſton, ſondern beim Reichstage liegt, der 
an der Löſung der Frage möglicher und ſogar wahrſcheinlicher Weiſe 
lange Wochen und Monate arbeiten wird. Damit iſt der Einwand 
derer beſeitigt, welche keine vorläufige Mittheilungen über die Be⸗ 
rathungen in die Offentlichkeit gelangen laſſen wollen, weil die 
Gefahr nahe läge, daß Handel und Induſtrie dadurch beein⸗ 
trächtigt oder beeinflußt werden könnten. Es läßt ſich nun freilich 
nicht leugnen, daß im vorigen Jahre gerade um dieſe ſelbe Zeit 


au den übrigen 


auf Grund der vagen Andeutungen über die Pläne des Reichs⸗ 


kanzlers in Bezug auf die Vertheuerung des Tabaks die Speculatlon 
ſich dieſes Artikels bemächtigte und zum Theil auch für den Einzelnen 
verhängnißvolle Kataſtrophen herbeigeführt hat. Aber gerade das 
wäre vermieden worden, wenn authentiſche Berichte die Intereſſenten 
in den Stand geſetzt hätten, über die Chancen der beabſichtigten Re⸗ 
Jetzt muß man fürchten, daß wieder durch 


widerlaufen. Es kann daher nicht genug betont werden, daß die 
etwaigen Beſchlüſſe der Commiſſion an ſich noch gar keinen Werth 
haben, ſondern daß der Reichstag die Entſcheidung in Händen hat. 
Und da dieſer in ſolchen Angelegenheiten nicht en bloc zu entſchei⸗ 
den pflegt, wird er die Vorbereitung der Materie in die Hände einer 


Commiſſion legen, die nach den Erfahrungen der letzten 
Jahre im vollſten Lichte der Oeffentlichkeit zu verhandeln 
pflegt. Dieſe Erwägungen haben ſich denn auch im Schoße 


der Tarifreviſtons ⸗Commiſſion geltend gemacht und wie wir 
Wähler ſaͤmmtlich längſt Stellung genommen, fo daß das neue Manifeſt 
des reactionären Comites ſchwerlich irgend eine Wirkung erzielen dürfte, 
angenommen daß es überhaupt derart wäre, eine Wirkung zu erzielen. 
Aber dieſes Manifeſt, welches von dem ehemaligen Juſtizminiſter 
Tailhaud, als Präſident des Comites unterzeichnet worden, bewegt ſich, 
wie die übrigen Kundgebungen der Partei in allgemeinen Redens⸗ 
arten und es läßt ſich ſo wenig Aufhebens von ihm machen, daß z. B. 
die „Union“ es in einem Winkel des Blattes mit kleinen Lettern 
ohne ein Wort des Lobes oder der Billigung abgedruckt hat. Es 
kommen darin wieder Aeußerungen vor wie die folgenden: „Was man 
auch ſagen mag, am 5. Januar wird es ſich weder um die Republik 
noch um die Monarchie handelt, vielmehr wollen wir die bedrohten 
Grundprincipien unſerer Geſellſchaft und wollen wir unſere fociale 
Organiſation vertheidigen“ u. f. w. Der „Frangais“ wendet ein 
ſtark verbrauchtes Mittel an, um im Voraus die Niederlage feiner 
Freunde, der Reactionäre, ein wenig abzuſchwächen. Er erklärt, daß 
viele Conſervative ſich enthalten und den Republikanern das 
Feld freilaſſen wollen, damit die Dinge um ſo ſchneller drunter 
und drüber gehen. Das iſt eben hier zu Lande conſervgtive Denkungs⸗ 
weiſe. In republikaniſchen Kreiſen erwartet man mit beſonderer 
Spannung das Ergebniß der Wahl in der Haute⸗Garonne, einem 
derjenigen Departements, in welchem die Gegner der Republik am 
längſten Herren der öffentlichen Meinung geblieben waren. Zum 
erſten Male am 14. October 1877 haben die Republikaner dort einen 
entſchiedenen Vortheil gewonnen, indem ſie fünf der ihrigen in die 
Deputirtenkammer brachten (das Departement hat im Ganzen ſieben 
Deputirte). Aber die ganze Vertretung im Senat war bisher anti⸗ 
republikaniſch. Sie beſtand aus den Legitimiſten de Beleaſtel, dem 
Bonapartiſten Sacace und dem Orleaniſten, General Pourcet. Wenn 
alſo die Republikaner am 5. Januar drei Candidaten durchbringen 
(fie haben deren 4), fo werden fie damit eine Verſchiebung von ſechs 
Stimmen im Senat zu Gunſten der Republik bewirkt haben. — 
Man erzählt, daß der kaiſerliche Prinz, nachdem feine Heirathöpläne 
in Dänemark mißlungen, jetzt ſeine Blicke nach Spanien richtet und 
daß er ſich bereits durch eine Vertrauensperſon an Herrn Canovas 
gewendet hat, um ſich um die Hand einer der drei Infantinnen zu 
bewerben. Die Antwort des ſpaniſchen Premier ſoll eine nicht gerade 
abweiſende, aber doch auch nicht ſehr ermuthigende geweſen ſein. 
[Das Befinden des Kaiſers.] Berliner Blätter ſchreiben: 
Aus der Umgebung des Kaiſers kommt die Nachricht, daß der Monarch 
ſeit langer Zeit ſich nicht ſo wohl und kräflig gefühllt habe wie jetzt. 
Es ſind vielfache Bemühungen gemacht worden, um den Kaiſer zu 
befiimmen, die Feſtlichkeiten der Saiſon theils abzukürzen, theils fo 
einzurichten, daß das Ende der Feſte nicht in die ſpäten Nachtſtunden 
falle. Inzwiſchen hätte vorgeſtern der Maller angeordnet, daß in der 
Reihenfolge wie in dem Umfang der Feſte in keiner Beziehung irgend 
welche Aenderungen gegen die Vorfahre eintreten ſollen. Es wird 
erzählt, der Kalſer hätte kürzlich ſein Bedauern darüber geäußert, daß 
ihn die Schonung des rechten Arms nöthige, der Theilnahme an den 


ift: 
Si 


dwei;. 

Bern, 31. Der. [Die ſchwarzen Internationalen 
welche ihr Vaterland in Rom haben, find eine ebenſo ungeſellige 
Sippſchaft, wie die rothen, welche gar kein Vaterland haben und feine 
Nationalität anerkennen. 
überall in den Parlamenten und ſonſt die Pferde hinter den Staats⸗ 


Beide, ſchreibt man den „H. N.“, ſpannen 5 
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wer Händen anf ſtaatsfeindliche und ſtaatsgefäbrliche Wege führen könne. Für alle 
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gut in einem Leitartikel: „Politiſche Phyſtognomie der neuen Bundes⸗ 
legislatur“. In dieſer habe eine Verſchiebung des Schwerpunktes 
nach rechts ſtattgefunnden und die liberalen Parteien müßten zuſammen⸗ 
halten, um in der Mehrheit zu bleiben. BEE, 
Die geſchloſſenſte und am beiten disciplinirte Partei in den eidgenöſſiſchen 
Räthen iſt die ultramontane. Dieſe Partei, welche ſich in den Wahlen der 
letzten Zeit nicht unbedeutend verſtärkt hat, ſtimmt compact nach einer aus⸗ 
getbeilten Loſung. Es liegt dies in ihrer Natur; unbedingte Unterwerfung 
unter eine gegebene Autorität iſt allenthalben der Grundzug der ultra⸗ 
montanen Politik. Selbſt ein Politiker und Parlamentarier, wie Windthorſt, 
hat im deutſchen Reichstag unverholen erklärt, daß die Abmachungen der 
römiſchen Curie mit dem Staat auch für das Centrum unbedingt maß: 
ebend ſeien. Die ultramontane Partei wird in erſter Linie beſtimmt, durch 
tereſſen der katboliſchen Kirche und ihrer Hierarchie; die Mitglieder der 
artei werden ele Thatſache ſelhſt weder in Abrede Wellen können noch 
wollen. Sofern iſt aber auch der Vorwurf Be echt, der der ultra⸗ 
montanen Partei gemacht wird, daß ſie eigentlich keine ſtaatliche, ſondern 
eine kirchliche Inſtitution ſei und ihr Intereſſe an der Kirche ſie unter Um⸗ 


agen und chen. eser eee, Ap ſelner natürlichen Enkwlcke⸗ 


andern politiſchen Parteien iſt das Intereſſe am bürgerlichen Gemeinweſen 
Das leitende Moment; die ultramontane Partei ſetzt das kirchliche Intereſſe 
über das ſtaatliche und ſchaart Dë in Conflictfällen um die Curie Ai 
Kampfe gegen den Staat. Dem perſönlichen Patriotismus der einzelnen 
Mitglieder der katholiſchen Fraction in den eidgenöſſiſchen Räthen ſoll mit 
dieſen Bemerkungen nicht zu nahe getreten werden. Für die Partei als 
Sole find dieſelben indeß vollſtändig zutreffend. Aus der berühmten 


Hoppelſtellung zwiſchen Kirche und Staat erklärt ſich das inſtinctive Miß⸗ 


* 


trauen, welches in den Parlamenten aller Staaten den geſchleſſenen ultra⸗ 
montanen Fractionen entgegengebracht wird. Dieſe Fractionen ſind nach 
ihrer Organiſation und nach ihrem Programm in allen Fragen, welche auch 
nur von ferne das Verhältniß (ap: Staat und Kirche berühren, in 
einer befangenen Stellung. Die Mitglieder ſtaatlicher Vertretungs⸗ 
körper baben nach allgemeinen Grundſätzen die Pflicht, ſich in 
ibrem Verhalten in letzter Inſtanz durch die Rückſichten auf das 
Wohl des Staates, den ſie vertreten, leiten zu laſſen. Werden 
nun dieſen ſtaatlichen Rückſichten die Rückſichten auf eine Univerſaltheokratie, 
vie mit dem Staate in Conflict gerathen kann, principiell übergeordnet, ſo 
wird die Stellung der Volksvertreter nothwendiger Weiſe getrübt; ſie er⸗ 
ſcheinen als Mandatare eines ſtaatlich e Volkes und gleichzeitig 
als Agenten einer fremden geiſtlichen Macht. Dieſe Doppelſtellung macht 
ſich namentlich fühlbar in paritätiſchen oder confeſſionsloſen Staatsweſen. 
Bei jeder Frage, welche irgend ein kirchliches Intereſſe ſtreift, verwandelt 
ſich der Volksvertreter in einen Vertreter ſeiner Kirche. Auf dieſes doen: 
thümliche Zwitterverbältniß muß auch die Thatſache zurückgeführt werden, 
daß man ſich in der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung dagegen ſträubt, 
der ultramontanen Partei eine Vertretung in der oberſten politiſchen Be⸗ 
hörde der Eidgenoſſenſchaft einzuräumen, und hier iſt der eigentliche Grund 
zu ſuchen für den Mißerfolg der Candidatur Weck bei den letzten Bundesraths⸗ 
wahlen. Das daherige Mißtrauensvotum galt nicht der Perſon Weck's, fon: 
dern dem ultramontanen Prinrip, welches in Conflictfällen die römiſche Kirche 
über den territorialen Staat ſetzt. Der „Bund“ führt dann weiter aus, 
der Schwerpunkt der ſchweizeriſchen Politik während der nächſten drei Jahre 
liegt ohne Zweifel im conſervativ⸗liberalen Centrum der eidg. Räthe. Dieſe 
numeriſch nicht ſebr zahlreiche Fraction habe, wie ſich ſchon jetzt gezeigt, bei 
jeder Frage die Entſcheidung zwiſchen den an ſich ſtärkeren Parteien der 
ultramontanen Rechten und der radical⸗demokratiſchen Linken in der E ap. 
Daß gegenwärtig die bedaͤchtige und vorſichtige Mittelpartei das entſchei⸗ 
dende Wort in den eidgenöſſiſchen Räthen zu ſprechen habe, ſei als ein re 
Latives Glück für das Land zu betrachten. Man dürfe annehmen, daß fie 
feſt auf dem Boden der Bundesperfaſſung beharre und die Theorie Thiers' 
von der conſervativen Republik zur Richtſchnur wähle. Die radical⸗ 
demokratiſche Gruppe thue gut daran, ſich in der Praxis möglichſt an 
die Mittelpartei anzuſchließen und ihre beſonderen Wünſche einſtweilen 
mehr nur akademiſch zu behandeln. „Sie macht ſich gegenwärtig um das 
Vaterland verdient, wenn fie ſich eine gewiſſe Selbſtverleugnung auferlegt; 
ſie darf den realen politiſchen Boden nicht verlaſſen, um Idealen nachzu⸗ 
jagen, die zur Zeit 2 nicht realifirbar find. Die Zeit wird auch noch 
ommen, in der ideale Anſchauungen und Beſtrebungen wieder coursfähig 
Re werden. Bis dahin iſt es patriotiſche Pflicht, ſich auf das Mögliche zu 
eſchränken und zu concentriren und nicht das Gute preiszugeben, um das 
Beſſere doch nicht zu erringen.“ 
Wir müßten uns, fügen dem die „H. N.“ hinzu, ſehr täufchen, 
wenn das wohlgetroffene Conterfei der ultramontanen Partei im 
„Bund“ nicht auf das deutſche oder undeutſche Centrum paßte. Diefe 
Herren bringen es mit ihrem überzarten Gewiſſen über ſich, blindlings 
und verächtlich dem Syllabus und der Unfehlbarkeit einer culturfeind⸗ 


lichen Macht zu gehorchen, widerſetzen ſich aber mit gewiſſenloſem Trotz 


den berechtigten Anforderungen des eigenen vaterländiſchen Staates, 


der höchſten menſchlichen Inſtanz. 
Italien 
Rom, 30. Dec. [Die Antwort des Papſtes bei der Vor: 
ſtellung des Cardinalscollegiums am 24. December] hat 
folgenden Wortlaut: 


„Wir antworten mit freudigen Herzen und mit ganz beſonderer Liebe 


auf die Glückwünſche, die Sie, Herr Cardinal, im Namen des heil. Colle⸗ 
giums am Feſte der Geburt unſeres Heilandes ſoeben Uns ausgedrückt 
Haben, und indem Wir mit Freude und Dankbarkeit die Gefühle der Gr: 
gebenheit und Liebe entgegennehmen, denen Sie im Namen Aller Ausdruck 
gegeben haben, wollen wir gerne dem hl. Collegium auch Unſere Glüd: 
wünſche ausſprechen, die Wir für fein und das allgemeine Wohl hegen. 
Das Geheimniß, deſſen Andenken die Kirche an dieſem Tage in der 
ganzen Welt und mit ſo großer Feierlichkeit begeht, iſt gewiß geeignet, in 
unſern Herzen Troſt und Stärke einzuflößen. Durch daſſelbe ſpricht die 
beredte Stimme des Glaubens laut zu den Herzen der Gläubigen 


und erinnert ſie, das der Eingeborne Sohn Gottes in Folge einer 


unbegreiflichen Liebe auf dieſer Erde erſchienen iſt um die Welt zu erlöſen, 
indem er fie aus dem Abgrunde des Verderbens errettete, in dem fie ge: 
fallen war, daß er das große Werk der Erlöſung an dem Tage 
ie glorreichen Geburt begann und es EN ein wunderbares, weiſes, 
ſanſtes aber gleichzeitig auch ſtarkmüthiges Leben beendete. Es iſt auch 
immer fein Geiſt, welcher die Kirche, die von ihm gegründet iſt, leitet 
und regiert, um in der Welt ihre göttliche Miſſion fortzuſetzen, und deshalb 
wurde jedesmal die Geſellſchaft, wenn ſie in das Verderbniß und Elend in 
vergangenen Zeiten gefallen war, von der Kirche vermöge ihrer hohen Würde, 
die ihr von Chriſtus verliehen wurde, durch die übernatürliche Kraft des 
Erlöſers gerettet. 
Auch das Zeitalter, in welchem wir leben, ein Zeitalter fürwahr ſehr 
traurig, wird den Uebeln nur entrinnen können, wenn es zu Chriſtus zu⸗ 
rücklehrt und ſich mit feiner Kirche befreundet. Deshalb findet der Geist 
des Hochmuthes und der Unabhängigkeit, der gegenwärtig die ak 


in Aufregung ſetzt und jede Ordnung untergräbt, nur in demüthiger Unter⸗ 
werfung und im chriſtlichen Gehorſame das wirkſamſte Gegenmittel. Die 


zügelloſe Luft nach irdiſchen Gütern und Genüſſen, die die fruchtbare Quelle 
Aae der Sele AD findet te er iin als den Geiſt der 
. igkeit, der Se erleugnung und der Aufopferung, der eine der erſten 
Pflichten der Nachfolger Chrifti . ; h 
Nur ek rein chriſtliche Geiſt, wenn unter der menſchlichen Geſellſchaft 
verbreitet, kann den wahren Frieden finden laſſen, das heißt jenen Frieden, 
der von den Engeln bei der Geburt Jeſu Chriſti verkündet wurde und den 
Sie uns, Herr Cardinal, ſoeben wünſchten. Der wahre Friede gründet ſich 
nur allein auf die Ordnung und es ift unmöglich, ihn bei einem unordent⸗ 
lichen Menſchen zu finden, in welchem die Vernunft nicht vollkommen Gott 
unterworfen iſt; es iſt unmöglich, ihn in der Geſellſchaft zu finden, wenn 
die Behörden und die Geſetze nicht in Allem mit den unveränderlichen und 
Se Principien der Wahrheit und Gerechtigkeit, deren Wächterin fie 
Kirche iſt, in Uebereinſtimmung find. Indem Wir dolllommen gut wiſſen, 
daß Gott die Nationen heilbar gemacht und daß die göttliche Weisheit 
eftmals zu ihren höchſten Abſichten auf verborgenen und unbegreiflichen 
Wegen, die ſcheinbar entgegengefebt find, gelangt, fo zweifeln Wir nicht, 
daß auch jetzt durch die woblthätige Kraft der Kirche die Erde neuerdings 
den Frieden erhalten und daß der äußerſte Ruin, in den fe gleichſam ver⸗ 
fallen iſt, die Errettung wunderbarer und den Triumph der Kirche glor⸗ 
PS ef? is bunch unſer Mitmie 
eſchleunigen auch wir durch unſer Mitwirken den fo ſehr gewunſchten 
Augenblick, verrichten wir zu dieſem Zwecke die inftändi Kr re 


And“ zeichnet dles Verhältniß fehr 2 
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exibeilen Wir als Unterpfand Unſerer väterlichen Bi Stëllen nen 
deed, Se Gelee So dem eu 102 een Colle n e 
poſtoliſchen Segen, der Allen die Quelle heiliger Freude, Büßten Sieben 
gegenwärtiger und zukünftiger Glüdjeligteit Ten möge. 

SÉ Frankreich. e 

© Paris, 3. Jan. [Der Kriegsminiſter. — Das rear: 
tionäre Senatswahlmanifeſt. — Die Candidaten für die 
Senatswahl in der Haute⸗Gironde. — Spaniſche Hei⸗ 
rathspläne des kaiſerlichen Prinzen.] Es iſt nicht wahr: 
ſcheinlich, wie mehrmals an dieſer Stelle bemerkt worden, daß der 
Kriegsminiſter, General Borel, nach der Umgeſtaltung des Senats 
ſein Portefeuille behalten werde. Er iſt derjenige unter den Miniſtern, 
der es am wenigſten verſtanden hat, den Beifall der Mehrheit zu 
gewinnen, und derjenige, wie man geſtehen muß, der ſich am wenig⸗ 
ſten angelegen ſein ließ, die ſeit einem Jahre eingetretenen neuen 
Verhältniſſe zu berückſichtigen. Es iſt ihm beinahe ebenſo ergangen, 
wie ſeinen Vorgängern. Er war kaum in das Kriegsminiſterium 
eingetreten, fo bemächtigten ſich ſeiner die Abtheilungsdirigenten, die 
ſeit vielen Jahren in den Miniſterialbureaux haufen. Um den reac⸗ 
tionären Geiſt dieſer Burenur zu bewältigen, bedurfte es einer Energie, 
die der General Borel nicht beſitzt und die ſchwerlich vielen Gene⸗ 
rälen in der Armee eigen iſt. Die Gambetta'ſche „Republique“ giebt 
heute zum erſten Male dem General aufs Deutlichſte zu verſtehen, daß 
ſeines Bleibens im Amte nicht länger ſei, indem ſie die Eigenſchaften 
aufzählt, welche der oberſte Verwalter des Heeres beſitzen müſſe. 
Erſtens müſſe er das vollkommene Vertrauen der parlamentariſchen 
Mehrheit haben und er werde daſſelbe nur haben, wenn er feſt ent: 
ſchloſſen, endlich die Militärgeſetze in Einklang mit der beſtehenden 
Staatsform zu bringen. Das gute Beiſpiel muß von oben ausgehen, 
wenn endlich der Widerſtand gegen die Einrichtungen und Geſetze 
aufhören ſoll. Zum zweiten muß der Kriegsminiſter mit einem ganz 
beſtimmten allgemeinen Reformplan zur Gewalt kommen und oben⸗ 
drein mit einigen Mitarbeitern, welche ſeine Anſichten theilen und 
welche die Leitung der verſchiedenen Miniſterial⸗Abtheilungen über⸗ 
nehmen können, denn ganz vereinzelt werde er nicht im Stande ſein, 
den Widerſtand der Bureaux zu brechen. Endlich müſſe er einen 
anderen Arbeits⸗Modus einführen und die unzähligen Com⸗ 
miſſionen bei Seite ſchaffen, welche ſeit vielen Jahren die einzelnen 
Heeresfragen ſtudiren, ohne jemals zu einem Reſultat zu kommen. 
Nur ſo, meint die „Republique“, wird es möglich ſein, die theoretiſchen 
Reformpläne, die man fo lange discutirt hat, in die Praxis über: 
gehen zu laſſen. — Wir ſind nur noch zwei Mal 24 Stun⸗ 
den von den Senatswahlen entfernt und ohne Zweifel haben die 
hören, haben bereits einige Mitglieder Vorſtellungen über die Un⸗ 
thunlichkeit der Geheimhaltung erhoben. Vornehmlich wurde darauf 
hingewieſen, daß die Commiſſion nicht aus homogenen Elementen be: 
ſteht, daß vor ihr Forum Zeugen und Sachverſtändige geladen werden 
und daß in einem ſo weiten Kreiſe von Theilnehmern, die mannig⸗ 
fache Fühlung mit der Preſſe haben, das ſogenannte Amtsgeheimniß 
ſchon deshalb nicht gewahrt werden konne, weil die Commiſſion nicht 
allein aus Beamten beſteht, ſomit keinen eigentlichen amtlichen 
Charakter hat. Es wird deshalb in betreffenden Kreiſen angenommen, 
daß unter Leitung des Geh. Rath Tiedemann Mittheilungen ausge⸗ 
arbeitet und an bevorzugte Journale ergehen werden. — Im 
Lande ſcheint jetzt auch eine Agitation um Wiedereinführung der Schuldhaft 
Boden zu gewinnen und ſehr wahrſcheinlich werden bald unſere parla⸗ 
mentariſchen Koͤrperſchaften mit bezüglichen Petitionen behelligt werden. 
Es braucht kaum geſagt zu werden, daß dieſer Anſturm der vergeb⸗ 
lichſte von allen iſt, die auf die Wirthſchaftspolitik der letzten zwanzig 
Jahre gemacht worden ſind und noch gemacht werden. — Das 
„Militär⸗Wochenblatt“ hat mit dem neuen Jahre eine eigene Beilage 
eingerichtet, in welcher Mittheilungen über den Menagebetrieb bei den 
Truppen gebracht werden. Die dankenswerthe, ſelbſt im Auslande 
anerkannte Fürſorge, welche man in der deutſchen Armee in neueſter 
Zeit dem materiellen Wohlbefinden der Mannſchaft durch Verbeſſerung 
der Verpflegung ꝛc. zugewandt hat und die neuerdings verſuchsweiſe 
durch das Kriegsminiſterium eingeführte Inſtruction über die Verwal⸗ 
tung und den Betrieb der Menagen laſſen einen fortgeſetzten Aus⸗ 
tauſch der auf dieſem Gebiete gemachten Erfahrungen und angeſtellten 
Verſuche wünſchenswerth erſcheinen. 

— . — — —p ' u 4 
Han und Handzija in Bosnien. 

Freiherr von Helfert hat im Verlag der Manz'ſchen Buch⸗ 
handlung in Wien ein neues Werk: „Bosniſches“ herausgegeben. 
In dem die obenſtehende Ueberſchrift führenden Eingangscapitel iſt 
u. A. zu leſen: 

Verſchiedene haben Verſchiedenes als Maßſtab für den Bildungs⸗ 
grad eines Volkes angenommen: den Umſatz von Kaffee und Zucker 
— den Verbrauch von Seife — die geſellſchaftliche Stellung des 
Weibes — die Herberge. Letztereres für den Reiſenden ohne Frage 
das Wichtigſte! Ich habe einmal ein verwöhntes Wienerkind, das 
grollend und ſchimpfend aus einem unſerer Gebiete der Halbeultur 
heimkam und dem ein dortiger Eingeborner die begütigende Bemer⸗ 
kung machte: „Aber dieſe Gaſtfreundſchaft!“ ausrufen hören: „Ich 
verlange mir von Ihnen keine Gaſtfreundſchaft“ — der Ausdruck, 
den er gebrauchte, war etwas derber —, „in civilifirten Ländern hat 
man Wirthshäuſer““ Nun es fehlt an Wirthshäuſern in der Bosna 
und Herzegowina gerade nicht; nur mußt Du Deine Anſprüche, ver⸗ 
zogener Franke, unter das Maß der Beſcheidenheit hinabdrücken. 
Das ſerbiſche Einkehrhaus heißt Han, Mehana, der Wirth Handzija, 
Mehandziſa. Letztere find häufig Zinzaren (Süd⸗Rumänen), obwohl 
fie ſich nicht gern fo heißen laſſen; auch ausgewanderte Oeſterreicher 
trifft man, doch ſtets nur Männer, mindeſtens bekommt man Frauen⸗ 
zimmer nicht zu Geſicht. Galant könnte man ſagen: es fehlt die 
ordnende glättende Hand der Frau, wenn es nur um das Ordnen 
und Glätten ſelbſt in den türkiſchen Kemenaten nicht ein ſo eigenes 
Ding wäre! Wohl giebt es Stufen der Unſauberkeit, aber mehr 
oder weniger von dieſem Artikel mußt Du, zartfühlender Pilgrim, 
immer über Dich ergehen laſſen. Eine große Stube nimmt Dich 
auf, ohne Ziegel oder, Pflaſter, der Boden aus feſtgeſtampfter Erde 
wie die Tennen unſerer Heimat. Kein gemauerter Herd, die Feuer⸗ 
ſtelle auf dem Boden, oder vielmehr auf einem großen Haufen Aſche, 
der ihre Unterlage bildet. Das Feuer wird durch klafterlange, friſch⸗ 
gehauene Stämme unterhalten, die mehr verglimmen als verbrennen, 
die viel praſſeln und puffen und endloſen Rauch verurſachen, der Dir 
beißend in's Auge dringt. Zwar meinſt Du, aus der Ferne etwas 
wie einen Rauchfang auf dem Dache geſehen zu haben, es iſt auch 
wirklich einer, aus Reiſern geflochten und mit Lehm verſchmiert; er 
ſcheint aber nur die Beſtimmung zu haben, den Ueberfluß von Rauch 
aus der Stube zu führen, wenn derſelbe im Innenraum keinen Platz 
mehr hat. Du trittſt ein und ſprichſt nach der Landesſitte: „Pomoci 
bog“ (Helf Gott) „Bog pomoci“ (Gott helf) antwortet der Handzi, 
und mit ihm Alles, was ſchon vor Dir in der Stube war. „Sta 
imas mehand2ijo? (Mus haft Du Wirth), „mam svaßta gospo- 
dine“ (Ich habe allerlei, Herr). Doch mit dem „allerlei“ hat es 


legen wir unſere Gebete und Wünſche in die Wiege des Erlöſers. Indeſſen Ifeine weiten Wege. Außer Kaffee und Slivovic und dem unvermeid⸗ 


lichen Gibul, ben Dir der Wirth in feinem ſchmutzigen Anzug mil 
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ungewaſchenen Händen entgegen bringt, findeſt Du im Hauſe etwa 
Bohnen, Pilaf, ſelten Fleiſch, wenn nicht etwa an einer Schnur aus 
dem Dachgeſperre ein „pekenje“ (Braten) herabhängt, ein rieſiges 
Stück kalten, nicht gar gebratenen Schöpſenfleiſches, deſſen geringe 
Muskeltheile, wie uns Franz Kanitz beſchreibt, „in einer widerlich 
dicken und ranzigen Fettumhüllung ſo gründlich verſchwinden, daß 
jeder beliebige Theil mit einem Docht durchzogen im Nothfalle als 
Kerze dienen könnte“ . . Vielleicht aber erbettelſt Du Dir vom Wirth 
ein Huhn, das Du Dir auf weitem Hofe, wo das ſcheue Geflügel kaum 
zu erjagen iſt, mit der Flinte aus dem Haufen herausſchießen mußt. 

Du ſetzeſt Dich oder vielmehr hockeſt zu den Anderen an die Feuer⸗ 
ſtelle, um welche für dieſen Zweck niedere Bänke herumgeſchoben ſind. 
Weil die gaſtliche Flamme, wie früher erwähnt, nicht durch gehacktes 
Holz, ſondern durch ganze Stämme, wie ſie aus dem Walde kommen, 
genährt wird, ſo ragen dieſe, an einem Ende angezündet, mit dem 
anderen weit in die Stube hinein und müſſen, wie fie das Feuer 
mehr und mehr aufzehrt, weiter und weiter nachgeſchoben werden, 
ein Verfahren, das nicht ohne kniſterndes Aufſprühen von Funken 
und Aufwirbeln neuen Rauches vor ſich geht, und wehe Dir, wenn 
der Luftzug nach Deiner Seite geht; denn dann bekommſt Du eine 
Wolke ins Geſicht, daß Dir Hören und Sehen vergeht, und faſt auch 
der Appetit nach dem Huhn, das Dir endlich vorgeſetzt wird. Meſſer 
und Gabel erhältft Du keine dazu, Du mußt Dich, wenn Du nicht 
vorſorglich dieſe Waffe mit Dir genommen haſt, mit Deinen fünf 
Fingern behelfen, Du mußt, mit jenem Profeſſor Chirurgiä zu reden, 
„Deine Finger zur Hand nehmen.“ Dafür fehlt es Dir nicht an 
Geſellſchaft. Iſt das Geflügel auf dem Hofe ſcheu, ſo ſind die jungen 
Schweinchen in der Stube um ſo zutraulicher, ſo daß Du Mühe haſt, 
fie abzuwehren, die gar zu gern an Deiner Mahlzeit Theil nähmen. 
Warſt Du nicht ſo glücklich, Dir ein Extra⸗Gericht zu erobern, ſo 
mußt Du Dich um die gemeinſame Schüſſel ſetzen, in welche der 
Handzija mit ſeinem Löffel zuerſt hineinfährt und Dir, wenn er Dich 
als ungewohnten Gaſt auszeichnen will, denſelben, nachdem er drei 
Mal hineingeſpuckt und ihn dann mit einem Lappen ſeines ſchmierigen 
Gewandes rein (2) gewetzt, zu Deinem Gebrauche hinhält. Lehnſt 
Du es ab und ziehſt Du vor, Dich Deines eigenen Löffels zu be⸗ 
dienen, ſo ſchmunzeln die Anderen und winken einander überlegen zu, 
weil Du nicht weißt, was Sitte und Höflichkeit iſt. 

Du begiebſt Dich zur Ruhe, d. h. Du willſt Dich zur Ruhe be⸗ 
geben; ob Du ſie finden wirſt, iſt eine andere Frage. Nicht die 
hoͤlzerne Pritſche, wie man fie in Wachſtuben findet, oder der viel⸗ 
gebrauchte garſtige Teppich mit eben ſolchen Polſtern, die man Dir 
zur Lagerftätte anweiſt, wird Dich daran hindern; denn Du biſt müd, 
und Müdigkeit iſt der beſte Einluller, wie Hunger der beſte Koch. 
Aber was lebt nicht Alles auf dieſer ſchönen Welt, und will leben! 
Dein Tagewerk iſt vollbracht, aber das Nachtwerk einer ungezählten, 
unſichtbaren, ungreifbaren Fülle winzig kleiner Weſen beginnt. Ver⸗ 
gebens windeſt Du Dich, ſträubſt Du Dich, wirfſt Dich aus einer 
Lage in die andere. Voll Marter und Entſetzen ſpringſt Du endlich 
auf, machſt Licht, haltſt es gegen den Kampfplatz Deiner unerbitt⸗ 
lichen Feinde und rufſt mit dem Erbarmungsſchrei des unglückſeligen 
Montgomery: b 

Haltet ein Furchtbare! Nicht den Unvertheidigten 


öſegeld! 

Umſonſt, fie nehmen kein Löſegeld, fie wollen das Blut Deines 
Leibes. Und nicht das Gethier unſerer Regionen, deſſen Namen wir 
nicht gern ausſprechen und deſſen zudringliche perſönliche Bekanntſchaft 
wir noch weniger gern machen, allein iſt es, das es auf Deine Ruhe 
abgeſehen hat. Noch ganz eigene kleine Peiniger giebt es da, von 
denen Maurer eine zum Beißen ähnliche Schilderung geliefert und 
für die er den Namen „Bosniaken“ in Vorſchlag gebracht hat. Ja, 
man ſpricht von Skorpionen, die in dem Haus hier und da ihren 
nächtlichen Rundgang machen. Daß ſich auf Sir Gardner Wilkinſon, 
als er in dem Dorfe Caplina ſüdlich von Poätelj im Einſchlummern 
begriffen war, eine Katze mit ihren Jungen legte, ſoll nur als Aus⸗ 
nahmsfall, deſſen Wiederkehr Du nicht ſo leicht zu beſorgen haſt, an⸗ 
geführt werden. Doch ſelbſt, wenn Deine Haut unverwundbar 
wäre, wie die des gehörnten Siegfried, Du müßteſt Dir auch die 
Ohren verſtopfen wie Odyſſeus, denn eine andere Plage wartet 
Deiner in Städten und größeren Ortſchaften, wo Du mitunter einen 
leidlich guten Han und ein Bett in halbwegs europäiſchem Zu⸗ 
fand trifft. Ein Hund in Deiner Nachbarſchaft fährt klaffend auf, 
und Du mit ihm aus Deinem erſten Schlaf; er hat etwas Verdäch⸗ 
tiges gehört, und beginnt ein Wuth⸗ oder Jammergeheul, in das feine 
nächſten Commilitonen einfallen, und fo immer welter, bis Alles, was 
Hund heißt, in der ganzen Runde an dem Höllenconcert Theil nimmt. 
Auf einmal ein ſcharfer Laut, eine ploͤtzliche Stille, ein wiederholtes 
Klatſchen und Patſchen ... offenbar iſt einem der aus dem Schlafe 
geweckten Hausherrn der Spektakel zu toll geworden und er karbatſcht 
ſeinen Phylax tüchtig durch, worauf der Lärm eine Weile mit ver⸗ 
ſtärkter Heftigkeit losbricht, aber dann allmälig, ſchon durch die Er⸗ 
müdung der Beſtien, längere und längere Paufen eintreten, bis zuletzt 
Alles wieder ſtill wird. Du aber biſt um die erſte Hälfte Deines 
Schlummers gebracht, und magſt ſchauen, ob und wie Du die zweite 
findeſt. Der ſchon genannte Franz Maurer, der einen Theil von 
Bosnien durchflogen und darüber ein ſehr lehrreiches Buch geſchrieben 
hat, verſichert den Leſer: „Geſchlafen habe ich während meines Auf⸗ 
enthaltes in Bosnien nur in Banjaluka und Serajewo, und zwar in 
europäiſch eingerichteten Zimmern und Betten; außerdem in Trawnik 
auf einer eiſernen Bettſtelle, und in Dolnja Tuzla, ſowie in Breka 
auf den erhohten Polſtern in den dortigen Kanzleien als Gaſt der 
türkiſchen Behörden.“ , 

Alles in Bosnien befindet ſich in einer Art Urzuſtand. Die Be⸗ 
ſtellung der Felder iſt auf der unterſten Stufe. Ein Pflug aus einem 
ſtarken Baumſtamm ohne dn Stückchen Eiſen, vier, ſechs, auch acht 
Rinder davorgeſpannt, dle von zwei, drei und mehr Perſonen unter 
großem Geſchrei angetrieben werden; hinter dem pflügenden Bauer 
das Weib ober die Tochter, die in die Riſſe — Furchen kann man 
es kaum nennen — den Samen ſtreut, über den ſie mit ihrem 
nackten Fuße leichthin Erde ſchiebt. Oft vertreten Ruthen und Dornen 
die Stelle der Egge, den Rechen kennt man nicht, ebenſowenig den 
Dreſchflegel; die Körner werden aus den Aehren durch darüber gejagte 
Pferde ausgetreten. Brachwirthſchaft verſteht Dé von ſelbſt, von ratio 
nellem Fruchtwechſel keine Spur, Raubbau der unbekümmertſten Sorte. 
Die Laſt⸗ und landwirthſchaftlichen Wagen (arabä) ohne eiſernen 
Reif oder Nagel an Achſe und Deichſel, auf Rädern oder vielmehr 
hölzernen Scheiben, die der Bauer ſelbſt geſchnitten, nicht rund, ſon⸗ 
dern ſechs⸗ oder achteckig, in oval ausgeſchliffenen ungeſchmierten 
Achſenlöchern; man kann ſich das Gekreiſch und Gekrach vorſtellen, 
das ein ſolches Vehikel auf holprigen ſteinigen Wegen verurſacht! 

Die Wohngebäude in der primitivſten Weiſe aufgeführt, häufig 
ebenerdig mit zwei Gelaſſen, von denen das eine als Küche, Speiſe⸗ 
zimmer und Berathungsſaal dient; in der Mitte ein großer viereckiger 


Stein, über welchem faft den ganzen Tag das Feuer brennt undsein 
großer Kochkeſſel hängt; ohne Schornſtein, ſo daß ſich der Rauch feinen 
Weg durch Thüre und Fenſter ſucht; letztere mit Läden ſchlecht und 
recht zu ſchließen, oft mit Papier verklebt, Glasſcheiben ein unbekannter 
Luxus. Wenn das Haus ein Stockwerk hat, in welches eine ſteile 
Holztreppe hinaufführt, ſo dienen die oberen Räume der Familie, die 
unteren der Dienerſchaft und dem Vieh; beide ſcheidet eine einfache 
Bretterlage, durch deren Spalten Flüſſigkeiten, die man oben ganz 
ungenirt ausgießt, auf die Köpfe der unten Weilenden herabträufeln. 
Man wird zugeben, als Civiliſator, wofür man von gewiſſer 
Seite und vor gewiſſer Zeit ihn auszugeben eifrigſt beſtrebt war, hat 
es der Türke nicht weit gebracht. Man blicke, was den Punkt der 
Verkehrswege betrifft, in das Fürſtenthum Serbien, wie ganz anders 
dort ſo manches geworden iſt, ſeit es nicht mehr unter der barbariſchen 
Herrſchaft des Halbmondes ſteht! In den meiſten Theilen des Landes 
giebt es regelrechte und gute Straßen, wobei die Regierung auch für 
beſſere Einkehrhäuſer ſorgt; man darf dabei allerdings nicht an ſchwei⸗ 
zeriſche oder rheinländiſche Hotels denken, aber man findet doch eigene 
Zimmer für Fremde, gegen die früheren Zuſtände ein gewaltiger 
Fortſchritt. a e 
Le 


Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 6. Januar. [Proteſtanten⸗Verein.] Heut 
Montag, den 6. Januar, Abends 7 Uhr, werden in dem Muſikſaale 
der Univerſität die Vorträge des Schleſiſchen Proteſtanten⸗ Vereins 
eröffnet. Herr Paſtor Lorenz aus Brieg wird über „die chriſtliche 
Lehre von Gott“ ſprechen. 

Mord.] Am vorigen Sonnabend Abend iſt, wie mir ver: 
nehmen, ein Polizeibeamter bei einer Unterſuchung, die er in einem 
Hauſe des Grabens abhielt, von einem Vagabonden erſtochen worden. 


W. Goldberg, 3. Jan. [Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt.] Am 
30. v. Mts. fand in Heinze's Hotel eine General⸗Verſammlung der Mit⸗ 
lieder des Vereins für Gründung einer Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt ſtatt. 
Der proviſoriſche Vorſtand erſtattete Bericht über die Schritte, welche in der 
Angelegenbeit bis jetzt gethan ſind. Es wurde dabei mitgetheilt, daß 
mehrere Anerbietungen eines geeigneten Locals für die zu gründende An⸗ 
5 geſchehen ſeien, eben ſo, daß ſich mehrere Perſonen zur Leitung der 
nitalt gemeldet haben. Der Bericht des Kaſſenverwalters ergab eine ders 
zeitige Jabres⸗Einnahme aus den Mitgliederbeiträgen von 670 M., wobei 
weitere Beitrittserklärungen zu erhoffen ſind. Die veranſtalteten Vorträge 
gewähren über 300 M. Geſtü SC dieſe vorbandenen Einnahmen und die 
zu erhoffende Vermehrung der Mittel durch Concert, Theater und Veranſtal⸗ 
tung eines Bazars mit Verlooſung wurde die Eröffnung der Anſtalt am 1. April 
für ausführbar gehalten und demgemäß beſchloſſen. Es wurde zugleich 
die Mittagbeköſtigung der Kinder — wenn irgend ermöglicht — als ſehr 
wünſchenswerth hingeſtellt. Der Vorſtand wurde durch den Kaſſenführer, 
Fabrilbeſitzer Kühn und den . Renner verſtärkt und er⸗ 
mächtigt, auf Grund der gefaßten Beſchlüſſe die weiteren Schritte zu thun, 
dagegen erſucht, einen Statutenentwurf auszuarbeiten, der der nächſten Ge⸗ 
neralverſammlung vorzulegen ſei. Behufs Veranſtaltung des Bazars wurde 
die Bildung eines Damen⸗Comitees unter Leitung zweier bezeichneten ge⸗ 
eigneten Perſöhnlichkeiten empfohlen, gleichzeitig auch gerathen, das Comitee 
auch durch die Frauen der verſchiedenen Vereinsvorſteber hieſiger Stadt zu 
verſtärken, um auf dieſe Weiſe das Intereſſe aller Kreiſe der Bevölkerung 
mögliſt rege zu machen. 


H. Hainau, 5. Jan. [Statiſtiſches. — Kirchliches. — Kinder: 
arten. — Selbſtmord.] Bei bieſigem Standesamte wurden im ber: 
oſſenen Jahre angemeldet: 299 Geburten, und zwar 172 Knaben, 127 
ädchen. Es wurden geboren in Ehen, wo Vater und Mutter evgl., 124 
Knaben, 91 Mädchen; wo der Vater kath., die Mutter evgl. 22 Knaben, 15 
Mädchen; wo die Mutter kath., der Vater pg, 1 Knabe, 7 Mädchen; wo 
Vater und Mutter moſaiſch 5 Mädchen. Außereheliche Geburten, wo die 
Mutter evgl., 12 Knaben, 8 Mädchen; wo die Mutter kath., 2 Knaben. 
Geſtorben ſind 257, und zwar 120 männliche und 108 weibliche Perſonen 
ebgl.; 15 männliche und 12 weibliche kath.; 2 weibliche Perſonen jüdiſch. 
Ehen wurden 64 geſchloſſen, und zwar 10, wo der Bräutigam latboliſch die 
Braut evgl.; 5, wo der Bräutigam evgl., die Braut kath.; 49, wo der Bräu⸗ 
tigam und die Braut ebgl. iederverheirathete ſind darunter 11 Wittwer, 
9 Wittwen, 1 Geſchiedener. — In hieſiger evgl. Stadt-, Land» und Militärs 
Kirchengemeinde wurden 277 Kinder geboren, und zwar 150 Söhne und 
127 Töchter, darunter 12 todtgeboren, 5 Zwillingspaare, 27 uneheliche. Im 
Vorjahre waren 9 Geburteu mehr. Chen find 55 geihlofien worden; 
16 mehr als im Jahre 1877. Geſtorben ſind 232 Perſonen, und 
zwar 123 männliche und 109 weibliche; daher 14 Perſonen mehr, 
als im Jabre 1877; aber 45 Geburten mehr als Todesfälle. — 
— Fräulein Peterſon aus Conſtadt hat im Laufe voriger Woche Schritte 
gethan, um bier einen Kindergarten zu errichten, in welchem Kinder noch 
nicht ſchulpflichtigen Alters, ohne Unterſchied der Religion, nach Fröhel'ſcher 
Methode unterrichtet werden ſollen, und iſt dieſem Vorhaben allſeitiges 
dëch zu wünſchen. — Am Sylveſterabend machte der Maurerpolier 

übner hier feinem Leben durch Strangulation ein Ende und follen Fami⸗ 
lien⸗Angelegenheiten den ſonſt fleißigen und ordentlichen Mann hierzu ver⸗ 
anlaßt baben. — Auf dem angrenzenden Vorhauſer Territorium ſind am 
Montag 358 Haſen erlegt worden. Rue war Lieutenant Zimmer vom 
7. Küraſſier⸗Regiment, der 34 Hafen, in einem einzigen Treiben 23. geſchoſſen 
hat. — Im benachbarten Gröditzberger Forſt wurde Ende vorigen Monats 
die ſogenannte „große Tanne“, die durch Blitzſchlag trocken geworden war, 
gefällt. Ihr Stockumfang betrug 4,5 Meter, die Länge 34,5 Meter. Außer 
dem 1 Meter hoben Stock hat der Stamm, deſſen Alter nach den Jahres⸗ 
ringen ca. 200 Jahre betragen dürfte, noch 15 Rmtr. Scheit⸗ und 3 Rmtr. 
Aſtholz geliefert, welch letzteres in früheren Jahren ſchon bis auf 20 Meter 


Höhe abgeſägt worden war. 


d A Vom Kreistage) Auf dem am 
30. December vorigen Jahres unter Vorſitz des Kreig⸗Deputirten, königl. 
Kreisgerichtsrath a. D. Treutler, abgehaltenen Kreistage find u. A. 
folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: An Etatsüherſchreitungen aus dem Jahre 
1878 genehmigte der Kreistag nachträglich die Summe von 7909 Mark. 
Hierunter befindet ſich eine Mehrausgabe von 5209 M. welche durch den 
infolge der Typhus⸗Eptdemie nothwendig gewordenen Bau einer Barake, 
ſowie durch die ſonſtigen zur Bewältigung der Epidemie erforderlichen Maß⸗ 
regeln entſtanden iſt. Der Kreis⸗Communal⸗Kaſſen⸗Etat für das Jahr 1879 
iſt in Einnabme und Ausgabe auf 135,990 M. feſtgeſtellt worden, während 
der Nebenkaſſen Etat in Einnahme und Ausgabe mit 4580 M. abſchleßt. 


2 Schweidnitz, 5. Jan. [Geiſtliche Wahl. — Zur kirchliche 
Statifti.] In der am geſtrigen Nachmittage abgehaltenen gemeinſamen 
Sitzung des evangeliſchen Gemeindekirchenrathes und der evangeliſchen Kirch⸗ 
gemeinde⸗Vertretung wurde die Wahl des erſten Geistlichen an Stelle des 
am 27. October v. J. geſtorbenen Paſtor prim. Haacke vollzogen. Die Ver: 
ſammlung wurde von dem Superintendenten Rolffs mit Gebet eröffnet. 
Derfelbe begrüßte ſodann die in die Gemeindevertretung durch die am 
13. Nobember v. J. vollzogene Wahl neu eingetretenen drei Mitglieder und 
übergab den Vorſitz an den Geh. Regierungs⸗Rath v. Gellhorn, indem auch 
die übrigen anweſenden Geiſtlichen auf das Recht der Stellvertretung im 
Vorſitze verzichteten. Der Namensaufruf ergab, nachdem Superintendent 
Rolffs bierauf die Verſammlung verlaſſen hatte, daß von 52 Mitgliedern 
6 anweſend waren. Von dieſen wurden bei dem Wahlacte ebenſo viele 
Stimmzettel abgegeben. Bei der Eröffnung erwies ſich, daß zwei derſelben 
unbeſchrieben waren, während 44 auf den Namen Rolffs lauteten. Somit 
iſt der bisherige Senior der Friedenskirche zur heiligen Dreifaltigkeit, Su⸗ 
perintendent Rolffs, zum Paſtor prim. gewählt worden. Eine Deputation 
bon drei Mitgliedern des Gemeinde⸗Kirchenrathes begab Dë nach dem 
Schluſſe des Wahlactes in die Wohnung des Gewählten, um demſelben 
das Reſultat mitzutheilen und die Erklärung SCH der Annabme dieſer 
Wahl entgegenzunehmen. — Im verfloſſenen Jahre find in der hieſigen 
evangeliſchen Parochie getauft worden 882 Kinder und zwar 402 aus der 
Stadt, 480 aus der Landgemeinde. 1 getraut wurden 155 Paar, 
nämlich 72 aus der Stadt, 83 pom Lande. Es ſtarben in der Stadt 389, 
in den Landgemeinden 338, insgeſammt alſo 727 Perſonen. 


Steinau a. O., 4. Jan. [Verkehr auf det Oder im Jahre 
1870) Der Schiffs verlehr "e 28 Oder, ſoweit er don der bieftgen le 


Waldenburg, 4. Banner: 


bau⸗Jnſpection eontrolirt wird, war im Laufe des Jahres 1878 trotz der fo ammtef 


ſccherlich ift dies wieder ein neuer Beweis dafür, wie unſer heimathlicher 
Strom immer mehr ſich zu dem entwickelt, wozu er von Natur beſtimmt iſt, 
nämlich die Lebensader Schleſiens zu werden. Sehr zu wünſchen wäre es 
demnach, wenn die Aufmerkſamkeit der Regierung ſich immer mehr auf den 
weiteren Ausbau der noch nicht vollkommen regulirten Stromſtrecken richtete 
und genügende Geldmittel, wohl am geeignetiten und ausreichendſten im 
Wege einer Anleihe, wie für die Eiſenbahnen geſchehen iſt, für die Zwecke 
der Oderregulirung zur Dispoſition geſtellt würden. — Es paſſirten die 
hieſigen Oderbrücken im Jahre 1878: 51 Dampfſchiffe (gegen 53 im Bor: 
jahre), 1691 Segelſchiffe (gegen nur 1627 im Vorjahre, und zwar 877 auf 
der Bergfahrt (gegen 859 im Vorjabre) und 814 auf der Thalfahrt (gegen 
768 im Vorjahre), ferner 707 Holzflöße (gegen 946 im Vorjahre). Von den 
Dampfſchiffen paſſirten bier der Dampfer „Groß⸗Glogau“ 24 Mal, „Adler“ 
18 Mal, „Küſtrin“ 4 Mal, „Marie⸗Toni“ 1 Mal und der Regierungs⸗ 
dampfer „Victoria“ 4 Mal. Der Schiffsverkehr war am ſtärkſten in den 
Monaten März (306), Juni (250) und Mai (223), die Flößerei im Monat 
April (289); am ſchwächſten war der Schiffsverkehr im Februar (54), 
December (32) und Januar (3). In den letztgenannten Monaten paſſirten 
hier weder Dampfſchiffe noch Holzflöße. 


-r. Namslan 4. Jan. [Nochmals Bürgermeiſter Kotze. — 
Telegramm. — Statiſtiſches.] In das im geſtrigen Mittagblatte 
(Nr. 4) abgedruckte Referat über Herrn Bürgermeiſter Kotze hat ſich ein 
ſinnentſtellender Druckfehler eingeſchlichen. Dort muß es zu Anfang heißen: 
„die hieſige Bürgerſchaft (nicht Bürger meiſterſchaft), iſt höchſt unange⸗ 
nehm berührt ap, Bei dieſer Gelegenbeit ſei mitgetheilt, daß dem Herrn 
Bürgermeiſter Kotze auch von der hieſigen Schützengilde eine Adreſſe folgen⸗ 
den Inhalts überreicht worden iſt: „Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! Die 
hieſige Schützengilde, welche ſich der Ehre erfreut, Sie ihr Ehrenmitglied 
nennen zu dürfen, erfüllt eine angenehme Pflicht, wenn fie hnen, hoch⸗ 
geehrter Herr Bürgermeiſter, beim Jahreswechſel ihre innigſten Glückwünſche 
darbringt, verbunden mit der Bitte, daß Sie das Wohlwollen, welches Sie 
unſerer Gilde im abgelaufenen Jahre erwieſen haben, auch im neuen 
Jahre bewahren mögen. Möge es unſerer Gilde, unſerer Stadt vergönnt 
ſein, Sie, hochgeehrter Herr, noch recht lange den Ihrigen nennen zu dürfen, 
und möge Ihnen der Allmächtige Kraft verleihen, unermüdlich, wie bisher, 
zum Beſten unſerer Stadt zu ſchaffen und zu wirken und mit kräftiger Hand 
die Mißſtände und Auswüchſe zu beſeitigen, welche ſich Ihnen hindernd in 
den Weg ſtellen. Wir zeichnen in größter Ebrerbietung, die Schützengilde 
zu Namslau.“ — Dem Herrn Bürgermeifter Hope, der Sr. Exc. dem com: 
mandirenden Herrn General von Tümpling im Namen der Stadt Namslau 
zu ſeinem 70. Geburtstage gratulirt batte, iſt hierauf folgendes Telegramm 
ugegangen: „Verbindlichſten Dank Ihnen und den Stadtbehörden für die 
eko Erinnerung. Meine aufrichtigſten Wünſche zum Jahreswechſel 
Ur Allen und Ihrer patriotiſchen Stadt. General von Tümpling“ — 

or dem hieſigen Standesamte ſind im abgelaufenen Jahre 218 Geburten, 
eine mehr als im Vorjahre, ferner 156 Sterbefälle, 21 weniger als im Vor⸗ 
jahre angemeldet und 43 eheliche Verbindungen, eine weniger als im Vor⸗ 
jahre, geſchloſſen worden. 5 . 


=ch= Oppeln, 5. 
barten Auslande.] 


gemein ungünſtigen 1 cin neuer Bene ein recht reger zu nennen; 


Jan. [Stand der Rinderpeſt im benach⸗ 
Während dieſelbe gegenwärtig in Ruſſiſch⸗Polen 
nirgends herrſcht, iſt in Galizien die ſchon oft verſäucht geweſene Ortſchaft 
Boryszkowce im Bezirke Lemberg wieder von der Rinderpeſt heimgeſucht, die 
in demſelben Lande belegene Contumazanſtalt Podwoloczyska iſt dagegen 
ſeuchenfrei geworden. Die Bukowina weiſt einen verhältnißmäßig günſtigen 
Geſundheitszuſtand unter den dortigen Viebbeſtänden auf, indem zur Bei 
nur die Contumazanſtalt Kraszowska verſäucht iſt. — Der Marktverkehr in 
Oswiencim iſt unbedeutend; denn während wöchentlich etwa 1000 Ochſen 
die Station auf dem directen Wege nach Wien paſſiren, war der letzte Markt 
nur mit ca. 280 Stück Ochſen beſchickt und läßt ſich annehmen, daß bis etwa 
zum März überhaupt kein Ochſenmarkt in Oswiencim abgehalten werden 
wird. — Die Schaafpocken haben namentlich im Gouvernement Kaliſch in 
letzterer Zeit bedeutend an Ausdehnung gewonnen. 

2 Neiſſe, 4. Jan. [Communales.] In der geſtern ſtattgefundenen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde vor dem Eintritt in die Tagesordnung 
der Verſammlung ſeitens des Vorſitzenden officiell von der e ek des 
SET Buürgermeiſter Winkler zum Oberbürgermeiſter der Stadt Neiſſe 

ittheilung gemacht, ſo wie daß der Herr Landrath Freiherr v. Seherr⸗ 
Thoß als Commiſſarius die über die Ernennung ausgefertigte Urkunde 
überreichen werde. Dies geſchah ſodann mit einer warmen Anſprache, 
welche die Verdienſte des alſo Ausgezeichneten hervorhob, der ſeinerſeits 
mit herzlichen Worten ſeinen Ven für die ihm widerfahrene Ehre aus⸗ 
ſprach. Der Vorſigende der Versammlung, Rechtsanwalt Grauer, be: 
ee hierauf den Herrn Oberbürgermeiſter in gewohnter beredter 

eiſe. — Demnachſt wurde in die Tagesordnung eingetreten, dexen erſter 
Punkt die Einführung und Verpflichtung der neu gewählten Stadtper⸗ 
ordneten betraf. Dann erfolgte die Wahl des Bureaus, aus welcher die 
Herren Rechtsanwalt Grauer als Vorſteher, Sanitätsrath Dr. Kasper 
als Stellvertreter, Dr. Thilo als Schriftführer und Goldarbeiter Ernſt 
e als deſſen Stellvertreter hervorgingen, die ſämmtlich die Wah 
annahmen. — Dem Herrn Stadtrath Thau, welcher ſein Amt niedergelegt 
hat, wurde in Anerkennung ſeiner in langjähriger treuer Amtsführung um 
d en der Stadt erworbenen Verdienſte der Titel „Stadtaälteſter“ 
verliehen. 1 } 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 4. Jan. Meldungen der „Polit. Correſp.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel von geſtern: Die in dem ruſſiſchen Botſchaftshotel fort⸗ 
geſetzten Verhandlungen über den ruſſiſch⸗türkiſchen Friedensvertrag 
nehmen einen günſtigen Verlauf. Es iſt gegründete Hoffnung auf 
einen baldigen befriedigenden Abſchluß derſelben vorhanden. Nach 
einer verbürgten Aeußerung Karatheodory Paſchas hat Fürſt Lobanoff 
bei der Eröffnung der Verhandlungen in Ausſicht geſtellt, daß un⸗ 
mittelbar nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages die theilweiſe 
Räumung des türkiſchen Gebietes beginnen werde. — Der ſeit Mo⸗ 
naten beurlaubte türkiſche Botſchafter in London, Muſurus Paſcha, 
iſt auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. — Der Grenz⸗Regulirungs⸗Com⸗ 
miſſar für Montenegro, Kiamil Paſcha, iſt nach Albanien abgereiſt. — 
Aus Bukareſt von heute: Von competenter Seite verlautet, daß das 
Deficit des Staatshaushalts pro 1879 22,800,000 Fl. betrage, wobei 
auf die Amortiſation der Staatsſchulden 5,000,000 Fl. mehr als im 
Vorjahre entfallen. 

Peſt, 4. Januar. Finanzminiſter Szapari legte dem Unterhauſe 
den Staatsvoranſchlag für 1879 vor und erklärte, er werde ſein 
Expoſé halten, ſobald der Finanzausſchuß den Budgetbericht vorlegt. 
Die Hauptziffern des Budgets ſind folgende: Geſammt⸗Ausgaben 
246,902,104, Plus gegen das Vorjahr 5,934,669; Geſammt⸗Ein⸗ 
nahmen 224,099,706, Plus gegen 4,253,687; Deſieit 22,802,398, 
Plus gegen das Vorjahr 1,680,982 Fl. Die Plusausgaben ergeben 
ſich hauptſächlich bei dem Titel Staatsſchuld, die Plus⸗Einnahmen 
hauptſächlich bei der Conſumtion. 

Nom, 4. Jan. Der „Oſſervatore Romano“ ſchreibt, das vom 
Deputirten Maſſino wegen Bildung einer conſervativen Kammer⸗ 
Partei veröffentlichte Programm ſei für die Katholiken unannehmbar. 
Die Nachricht, es ſei ein Circular an die Biſchöfe ergangen, worin 
den Katholiken die Theilnahme an den politiſchen Wahlen geſtattet 
worden Tel, wird von dem „Oſſervatore Romano“ für unbegründet 
erklärt. a 

Paris, 5. Jan. Nach dem vollſtändig vorliegenden Reſultate 
der heute ſtattgehabten Senatorenwahlen gewannen die Republikaner 
41 Sitze. Sämmtliche früheren Senatoren der republikaniſchen Partei 
wurden wiedergewählt. Von den ſeitens der conſervativen Partei 
aufgeſtellten Candidaten wurden nur 13 gewählt, darunter der gegen⸗ 
wärtige Botſchafter in Konſtantinopel, Fournier. Unter den nicht⸗ 
wiedergewählten früheren Senatoren der conſervativen Partel befinden 
ſich der Marſchall Caurobert, Depeyre, General d'Eſpeuilles, Mont⸗ 
golfier, Dutreil, Belcaſtel, Béhic, Pourcet und Meaux. Zwei Stich⸗ 
wahlen ſind erforderlich. 
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Paris, 
der conſervat 


Stammprioritäten A 21 pCt. franco Zinſen gehandelt worden 


en und 176, darunter 64 heute gewä ben" Mitgliedern 
der republikaniſchen Partei beſtehen. Die Republikaner werden ſomit 
eine Majorität von 57 Stimme haben. 2 

London, 5. Jan. Nach hier vom Cap eingegangenen Nach⸗ 
richten iſt die Entſcheidung der Zulu⸗Grenz⸗Commiſſion zu Gunſten 
der Zulus ausgefallen. Die Botſchaft der Cap⸗Regierung an den 
König der Zulus fordert unter anderem die Auflöſung der Zulu⸗ 
Armee und die Rückkehr Tummedias als Reſidenten; ferner wird 
verlangt, daß vor dieſem Reſidenten und dem Koͤnige alle Streitig 
keiten der Europäer geſchlichtet werden, ſowie daß Niemand ohne die 
Zuſtimmung des Reſidenten ausgewieſen werden dürfe. Die Kriegs⸗ 
vorbereitungen dauern fort, da das Ergebniß der Unterhandlungen 
zweifelhaft iſt. 

Petersburg, 5. Jan. Wenn ſchon die Pforte die Albanefen 
aufgefordert hat, der Abtretung von Podgoritza nicht feindſelig ent⸗ 
gegenzutreten und darauf hingewieſen hat, daß der Berliner Vertrag, 
welcher die Herausgabe von Podgoritza verlangt, ausgeführt werden 


müſſe, ſo herrſchen hier doch noch Zweifel darüber, ob die türkiſche 


Regierung den aufſäſſigen Albaneſen mit den geeigneten Machtmitteln 
gegenübertreten werde. Die „Agence Ruſſe“ giebt dieſen Zweifeln 
Ausdruck und meint, daß die factiſche Herausgabe Podgoritzas an 
Montenegro bei Unterzeichnung des definitiven ruſſiſch⸗türkiſchen 
Friedens unter die Bedingungen aufzunehmen ſein würde, von denen 
Rußland die Zurückziehung ſeiner Truppen abhängig mache. 
Kopenhagen, 5. Jan. Der Miniſter des Krieges und der 
Marine, General Dreyer, hat ſein Portefeuille niedergelegt. Das 
Kriegs⸗ und das Marineminiſterium ſind von einander getrennt und 
iſt erſteres dem General Kaufmann, letzteres dem bisherigen General⸗ 
director des Marineminiſteriums, Commodore Ravn, übertragen worden. 
Kalkutta, 31. Dec. Officiell. Major Gholan Naktſchaband hat 
nach Durbar berichtet, daß ihm der Emir am 10. December eröffnete, 
er habe angeſichts des Verluſtes von Alimusjid und Peiwar, ſowie 
wegen des erſchütterten Vertrauens ſeiner Truppen und da er einen 
weiteren Widerſtand für unthunlich halte, beſchloſſen, bei Rußland 
Schutz zu ſuchen und feine Angelegenheit einem europäifhen Con⸗ 
greſſe zu unterbreiten. Jacub Khan ſei an demſelben Tage in Frei⸗ 
heit geſetzt worden. Demſelben ſei ein Eid abgenommen worden, daß 
er nach den Weiſungen des Emirs handeln wolle. Am 13. December 
abe der Emir darauf Kabul verlaſſen, nachdem er vorher ſein in 
70 Lacs Rupien beſtehendes Privatvermögen in das Ausland geſendet. 
Kalkutta, 3. Jan. Officiell. Der afghaniſche General Wali 
Mahomed hat dem General Roberts ein Schreiben überſendet, in 
welchem er ſeine Dienſte anbietet. Zugleich theilt Wali Mahomed 
darin mit, daß Jacub Khan, welcher zu entkommen ſuche, bewacht 
werde und daß der Emir Schir Ali ſich nach Petersburg begeben habe. 
Waſhington, 4. Jan. Schatzſecretär Sherman macht die Ein⸗ 
berufung von weiteren 10 Mill. ½ oer Bonds vom Jahre 1865 
bekannt. 


(Aus Hirſch telegraphiſchem Bureau.) i 

London, 3. Jan. Angeblich find die Verhandlungen des hieſigen Cabl⸗ 
nets mit der Pforte wegen Abtretung der auf Cypern befindlichen türli⸗ 
ſchen Staatsgüter an England nunmehr zum Abſchluß gelangt. Statt 
der geforderten 50,000 Pfd. Sterl. wird die Pforte 30,000 Pfd. Sterl. als 
Entſchädigung empfangen. ! 
London, 4. Jan. GC die Directoren der Weſt of England Bank foll 
die Klage auf Erſatz der Verluſte angeſtrengt werden auf Grund der Ver⸗ 
letzung der Statutenbeſtimmungen, die ausdrücklich vorſchreiben, die Diree⸗ 
toren müſſen die Actionäre berufen, falls der Reſervefonds erſchöpft und 
das Capital in Gefahr iſt. Die Directoren haben dies nicht begchtet. 
Petersburg, 4. Jan. Die . Polizei iſt um 1200 Mann ver⸗ 
ſtärkt worden, welche in die großen Städte vertheilt werden, in denen die 
Nihiliſten ihren Unfug treiben. 


Konſtantinopel, 4. Jan. Das hier und im Auslande verbreitete Ge: 8 


rücht, der 


icht, Finanzminiſter Zuhdi Efendi ſei ſeines Amtes enthoben und durch 
Kiani Paſch 


a erſetzt worden, iſt unbegründet. 


Vermiſchtes. 


[Zwei deutſche Nobinſons.] Der in Buenos ⸗Ayres erſcheinende 
„Standard“ vom 15. November v. J. bringt die folgende Mittheilung: 
„Während Ihrer Majeſtät Schiff „Challenger“ bei Triſtan d Acunha (Er⸗ 
friſchungs: Inſeln, den Enaländern gehörige dulcaniſche Inſekgruppe im 
ſüdlichen Ailantiſchen Ocean) war, wurden zwei Deutſche entdeckt, die nach 
Art von Robinſon Groe auf „Juncceſſible Island“ (das weſtlichſte Eiland 
der Triſtan d Acunha⸗Inſeln) lebten, einer e die rings von Felſen um⸗ 
geben iſt und zu der nur zwei oder drei ſehr ſchwierige Zugänge führen, 
wesbalb ſie die „Unzugängliche Inſel“ heißt. Die Deutſchen haben zwei 

ahre auf der Inſel gelebt, in einer Hütte, die fie ſich in der Nähe eines 
Waſſerfalles gebaut hatten. Sie heißen Stoltenhoff; ihr Vater war ein 
Tintenfabrikant in Aachen; einer von ihnen Sag zur See, litt im Jahre 
1870 in der Nähe von Triſtan d'Acunha Schiffbruch, wurde aber mit 
einigen Leidensgefaͤhrten gerettet und kehrte in die Heimath zurück. Nach⸗ 
dem er ſeine Abenteuer ſeinem Bruder SC entſchloß ſich dieſer, ihn 
nach Triſtan e begleiten, um dort eine Robbenfiſcherei zu etabliren. Sie 
gingen darauf an Bord eines Wallfiſchfahrers, deſſen Capitain ihnen den 
Rath gab, auf „Jacceſſible Island“ zu landen, wo fie heſſern Nobbenfang, 
haben würden. Sie waren kaum einige Tage auf der Inſel, als ſie von 
Bewohnern der Triſtan⸗Inſel beſucht wurden, welche alljährlich zur Tagd 
nach „Inacceſſible Island“ kamen. Von dieſen lernten die Deutſchen alles 
Wiſſenswerthe über ihre neue Niederlaſſung kennen: den beſten Platz zum 
Bau einer Hütte, die Pfade, welche zu dem Tafelland führten, das den 
Mittelpunkt der Inſel bildete, 2c. Darauf begannen die Brüder den Fiſch⸗ 
fang, aber eines Tages ging ihr Schiff in Stücke und fie hatten kein o: 
deres Fahrzeug, um mit der Außenwelt in Verbindung zu treten; hierzu 
kam noch, daß ein Brand ihnen das Wurzel⸗ und Strauchwerk vernichtete, 
welches ihnen als Leiter zu dem Hochlande diente. So Taben fie ſich ge: 
nöthigt, ſich am Strande niederzulaſſen. Während des Winters war ihre 
Lage nahezu verzweiflungsvoll, und fie würden SSC untergegangen 
ſein, hätten ihnen nicht Vögelheerden (Bobos), welche auf der 20 As 
flucht ſuchten, Nahrung geboten. Der Bobo tft fo ën, daß er einfach mit 
einem Stock todtgeſchlagen werden kann, und feine Eier ſchmecken ausge⸗ 
zeichnet. Im darauffolgenden Sommer durchſchwammen die Brüder einen 


engen Canal, der ſie von dem Tafellande trennte, und nahmen Pulver undd 


undſtoff mit; dort blieben fie einen Monat und ſchoſſen eine Menge Wild. 


3 , 
Dm nächſten December kamen Leute von der Triſtan⸗Inſel, konnten aber 


die Deutſchen nicht finden. 1 Stoltenhoff war auf dem Tafellande 
geblieben, von wo er das Wild ſeinem Bruder nach dem Strande an einem 
Seile niederließ. Schließlich wurden ſie ihres monotonen Lebens über⸗ 
drüſſig und baten den „Challenger“, fie mitzunehmen. Der Capitain war 
dazu bereit. Auf der Rückreiſe theilten fie dem Capitain Mr. Thompſon 
viele werthvolle, von ihnen gemachte naturwiſſenſchaftliche Beobachtungen mit.“ 


Berlin, 4. Januar. Spiritus loco ohne Faß 52 Mark bez., per Ja⸗ 
nuar 52,4—52,— 52,3 M. bez., Januar⸗Februar 52,4—52,2—52,3 Mark 
bez., per April⸗Mai 53,8 —53,6—53, M. 2 per Mai⸗Juni 54—53,8 bis 
53.9 M. bez., per Juni⸗Juli 54,8—54,7 M. bez. (Get 10,000 Liter. Kün⸗ 
digungspreis 52,3 M. g 
© Schweidnitz, 3. Jan. [Productenmarkt.] Bei ſchwacher Zufuhr 
haben ſich die Pei am benen Getreidemarkt gut en an 
ablte für Weißweizen 15,20 — 18,00 Mark, Gelbweizen 14,50—16,80 Mark, 
oggen 12,60—13,50 M., Gerſte 12,20 15,20 M., Hafer 11,00—12,00 M., 
Raps 22,00— 23,80 M. per 100 Kilo Netto. 


. * [Beriätigung.] In unſerem letzten Wochenbericht waren die Courſe 
einiger Papiere, in welchen in der vorigen CR ausnabmsweiſe Umſätze 
ftattgefunden haben, nicht richtig angegeben. Poſen⸗Creuzburger⸗Stamm⸗ 
actien find nicht & 106, ſondern 6 pCt., Bauer⸗Rehorſt⸗Stammactien & 6, 
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